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Gutachterliche	Stellungnahme	zu	elektromagnetischen	Immissionen	durch	Straßen-	
und	Stadtbahnen	
	
	
	
Straßen-	und	Stadtbahnen	werden	heute	fast	nur	noch	elektrisch	betrieben	und	über	ein	
Oberleitungssystem	mit	Strom	versorgt.	Aufgrund	des	Stromflusses	gehen	von	den	Oberleitungen	und	
Schienen	Magnetfelder	aus,	die	vor	allem	in	innerstädtischen	Bereichen	wegen	der	manchmal	nur	geringen	
Abstände	zu	Gebäuden	innerhalb	von	Wohnungen	zu	erhöhten	Immissionen	führen.	Trotzdem	werden	mit	
der	Exposition	durch	diese	Felder	kaum	gesundheitliche	Risiken	in	Verbindung	gebracht.		
	
Die	Stromversorgung	städtischer	Straßenbahnen	erfolgt	über	Unterwerke,	die	an	das	öffentliche	Stromnetz	
abgeschlossen	sind	und	entlang	der	Bahnstrecken	verteilt	den	Strom	in	die	Oberleitung	einspeisen.	Der	aus	
dem	öffentlichen	Mittelspannungsnetz	(Stromspannung	10	–	20	kV)	bezogene	Wechselstrom	(Frequenz	50	
Hz)	wird	in	den	Unterwerken	auf	eine	niedrigere	Spannung	heruntertransformiert	und	gleichgerichtet.	Die	
Bahnen	der	Kölner	Verkehrsbetriebe	fahren	mit	Gleichstrom	der	Nennspannung	750	V.			
	
Magnetfelder	entstehen	immer	entlang	eines	elektrischen	Leiters,	sobald	durch	ihn	ein	elektrischer	Strom	
fließt.	Dabei	ist	die	Stärke	der	Magnetfelder	proportional	zur	fließenden	Stromstärke,	aber	völlig	
unabhängig	von	der	elektrischen	Spannung.	Wegen	der	Abhängigkeit	der	in	Oberleitung	und	Schienen	
fließenden	Stromstärke	vom	Bahnbetrieb	kommt	es	im	Bereich	einer	Stadtbahntrasse	zu	magnetischen	
Feldimmissionen	mit	sehr	stark	schwankender	Intensität.	Nachts	bei	ruhendem	Bahnbetrieb	können	die	
Immissionen	durch	Magnetfelder	auf	null	zurück	gehen.		
	
Der	Gleichstrombetrieb	ist	die	Ursache	für	die	im	Vergleich	zum	Wechselstrombetrieb	(z.B.	Deutsche	Bahn)	
wesentlich	schwächere	biologische	Wirkung	der	entlang	einer	Straßenbahntrasse	auftretenden	
elektromagnetischen	Immissionen.	Reiner	Gleichstrom	erzeugt	ein	magnetisches	Gleichfeld,	entsprechend	
dem	natürlichen	Magnetfeld	der	Erde,	das	seine	Intensität	und	Polarität	nicht	ändert	und	daher	bei	
ruhenden	Körpern	keinen	Induktionseffekt	hat.	Der	Induktionseffekt	eines	magnetischen	Wechselfeldes	
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führt	in	exponierten	Körpern	zu	einem	elektrischen	Stromfluss,	wodurch	bei	entsprechend	hoher	
Feldstärke	bzw.	Stromstärke	gesundheitliche	Schäden	entstehen	können.		
	
Wegen	der	vor	allem	durch	die	moderne	Halbleiterelektronik	bedingten	nicht	gleichmäßigen	
Stromaufnahme	der	Straßen-	und	Stadtbahnen	fließen	in	den	Oberleitungen	und	Schienen	eines	
Stadtbahnnetzes	keine	reinen	Gleichströme.	Daher	ist	dem	von	den	Oberleitungen	und	Schienen	
ausgehenden	magnetischen	Gleichfeld	ein	gewisser	Wechselfeldanteil	überlagert,	dessen	Frequenz	bis	in	
den	unteren	Kilohertzbereich	(etwa	bis	2	kHz)	reichen	kann.	Die	Induktion	dieser	Wechselfeldanteile	kann	
in	ca.	5	m	Abstand	zum	Fahrdraht	Spitzenwerte	von	über	100	nT	(Nanotesla)	und	Mittelwerte	um	25	nT	
erreichen.	Damit	würde	der	von	der	Schwedischen	TCO-Norm	für	magnetische	Immissionen	an	
Computerarbeitsplätzen	vorgeschlagene	Richtwert	(200	nT)	im	Frequenzbereich	I	(bis	2	kHz)	bei	5	-	6	m	
Abstand	bereits	eingehalten.	Noch	geringere	Abstände	von	Wohnungen	zu	den	Oberleitungen	einer	
Stadtbahn	dürften	heutzutage	kaum	noch	vorkommen.		
	
Der	Grenzwert	für	Immissionen	durch	Magnetfelder	dieser	Art	in	öffentlich	zugänglichen	Bereichen	ist	in	
der	26.	Bundesimmissionsschutzverordnung	(26.	BImSchV)	mit	der	Formel	80.000.000	/	f	[nT]	(f	=	Frequenz	
des	Feldes)	definiert.	Für	f	=	2.000	Hz	ergibt	sich	damit	ein	Grenzwert	von	80.000.000	/	2.000	=	40.000	nT.		
	
Von	den	Fahrdrähten	einer	Stadtbahn	gehen	zusätzlich	zu	den	Magnetfeldern	auch	elektrische	Felder	aus.	
Diese	sind	vom	Bahnbetrieb	unabhängig	und	daher	konstant.	Die	elektrische	Feldstärke	ist	proportional	zur	
am	Fahrdraht	anliegenden	elektrischen	Spannung	und	unabhängig	von	einer	gegebenenfalls	fließenden	
Stromstärke.	Wegen	der	im	Vergleich	zu	Hochspannungsleitungen	(mehr	als		110.000	V)	geringen	
Betriebsspannung	der	Stadtbahnen	(500	–	800	V)	sind	die	von	den	Oberleitungen	ausgehenden	
elektrischen	Felder	nur	schwach.	Die	elektrischen	Felder	der	Oberleitungen	dringen	außerdem	nicht	in	
Gebäude	ein	und	stellen	daher	für	die	Anwohner	von	Stadtbahntrassen	kein	Gesundheitsrisiko	dar.		
	
Zusammenfassung:	
Im	Bereich	von	Stadtbahntrassen	treten	Immissionen	durch	elektrische	und	magnetische	Felder	auf.	Für	die	
Anwohner	von	Stadtbahntrassen	sind	aufgrund	dieser	Immissionen	wegen	des	Gleichstrombetriebs	der	
Bahnen	keine	erhöhten	gesundheitlichen	Risiken	zu	erwarten.	Es	entstehen	im	Bereich	einer	
Stadtbahntrasse	hauptsächlich	biologisch	kaum	aktive	statische	Gleichfelder,	vergleichbar	dem	natürlichen	
Magnetfeld	bzw.	dem	natürlichen	elektrischen	Feld	der	Erde.	Der	dem	statischen	Magnetfeld	einer	
Stadtbahntrasse	überlagerte	vergleichsweise	schwache	Wechselfeldanteil	liegt	nach	meinen	Messungen	
bereits	in	5	-	6	m	Abstand	zur	Oberleitung	deutlich	unter	dem	von	der	TCO-Norm	vorgeschlagenen	
Richtwert	von	200	nT.	Der	gesetzliche	Grenzwert	(26.	BImSchV)	für	den	Wechselfeldanteil	dieser	
Magnetfelder	beträgt	40.000	nT.		
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